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Bedenkliche Entwicklung der
oberschlesischen Frage.

Genf, 10. Okt.
Die auf Sonntag nachmittag 4 N '

, gesetzt ? Sitzung
des Völkerbunds r a t s ist abgesagt worden . Dagegen
hat sich der Viererausschuß , der mit der oberschlesischen
Frage beschäftigt ist, um 5 . 30 Uhr versammelt . In der
oberschlesischmi Frage soll eine neue Wendung eingetreten
sein . Die Verhandlungen des Bölkerbundsrats werden
sich voraussichtlich Noch um einige Tage verzögern . Die
bereits vom Viererausschuß festgestellte Lösung soll, wie
man sagt, durch einen ganz neuen Plan , der früher
bereits einmal aufgetaucht, dann aber als unpraktisch
abgelehnt worden ist, ergänzt werden . Dieser Plan geht
angeblich auf französische Anregungen zurück.

Nach einem Bericht des Genfer Berichterstatters des
„Newyork Herald " liegt die Entscheidung des Bölker-
bundsrats über Oberschlesien den Mächten bereits vor.
Diese hätten sich jedoch geweigert, ihren Vertretern im
Völkerbundsrat ihre Billigung zu gestattten , wenn nicht
gewisse Aenderungen getroffen würden . Es verlaute , daß
ein nichteuropäisches Mitglied des Völkerbundsrats ge¬
droht habe, sich von der ganzen Angelegenheit zurück-
Miehen . Der Völkerbundsrat halte jetzt nur noch zum
Schein Sitzungen ab. Inzwischen würden von den Mäch¬
ten geheime Verhandlungen über die vorgeschlagene Lö¬
sung fortgeführt . Der „ Eclair " nimmt an , daß es sich
um eine Verdrehung der Tatsachen handle . Das Blatt
glaubt sicher zu sem, daß die französische Regierung
keine Mitteilung erhalten habe . Andererseits glaubt das
Blatt auch nicht, daß Italien , Japan , Belgien , Spa¬
nien, Brasilien und China Mitteilungen erhallen ha¬
ben . Da der „ Eclair " alle dem Völlerbundsrat ange¬
hörenden Länder außer England nennt , wird also die
Frage offen gelassen, ob die eine Macht , von der ge¬
sprochen wird , England ist.

Dem „Newyork Herald " wird aus Genf über die
Lösung der oberschlesischen Frage berichtet, sie enthalte
nicht nur gewisse Aenderungen , der Sforza -Linie , son¬
dern auch den Vorschlag, eine dreigliedrige Kommissioe
unter dem Völkerbund einzusetzen , die etwaige wirtschaft¬
liche Streitigkeiten beilegen solle . Diese Kommission
würde lediglich Streitigkeiten zwischen dem deutschen und
dem polnischen Gemeinwesen beiderseits der vorgeschlage¬
nen Linie regeln . Die Kommission soll zusammengesetzt
sein aus einem Deutschen, einem Polen und einem Neu¬
tralen . Im einzelnen seien die Befugnisse der Konimission
Gegenstand der Auseinandersetzung unter den Mächten.
Gerüchtweise verlautet , daß die englische Regierung in
geewissen untergeordneten Einzelheitten Einwändc gegen
Sie vorgeschlagene Grenze erhoben habe. Diese Linie
würde Königshütte und Kattowitz an Polen
fallen lassen, obwohl Lloyd George in Paris darauf
bestanden habe, daß sie Deutschland zugesprochen werden.

Ein neues Saargebict im Osten?
Im „ Echo de Paris " schreibt Pertinax , der Völker¬

bundsrat habe sich für eine Lösung entschieden , die nur
vorläufig sei . Die politische Grenze brauche
in der Teilung Oberschlesiens mit der wirtschaftli¬
chen nicht übereinzustimmen. Das Industrie¬
gebiet soll vorläufig vielleicht unter einer internationalen
Verwaltung , als wirtschaftliche Einheit erhalten bleiben.
Als Grund gibt Pertinax an , die Polen seien wirtschaft¬
lich unfähig und könnten den ihnen zuzusprechenden Teil
des oberschlesischen Gebiets nicht verwalten und aus-
beuten. Etwas anderes ist von deutscher Seite seit Mo¬
naten nicht behauptet worden . Es wurde wiederholt
darauf hingewiesen, daß Oberschlesien erst durch die
Deutschen zu einem mächtigen Industriegebiet gemacht
worden ist, und betont , daß die Polen nicht einmal
ihre eigenen Kohlengruben ausbeuten können, geschweige
denn die , die die Franzosen ihnen in Oberschlesnn noch
in die Hände spielen wollen . Der Genfer Korrespondent
der „Information " teilte vor einigen TagewÄtit , es
sei eine wirtschaftliche Ausbeutung des Industriegebiets
„durch die Deutschen" vorgesehen. Der Völkerbund scheint
also des Glaubens zu sein, die deutschen Industriellen
würden sich dazu hergeben, zugunsten der Polen und
unter polnischer Oberherrschaft und Ueberwachung den
Teil von Oberschlesien auszubeuten , der gegen das klare
Ergebnis der Volksabstimmung aus politischen Gründey
Deutschland eutroaen werden soll. Ter Fnedensvert ^ st

j gibt den perbündrllii Großmächten nur das Recht, die
! Grenzlinie zu bestimmen, aber keinesfalls das Recht , ein

verbundenes System aufzurichten, das zudem noch die fort,
! gesetzte Quelle von Unruhe wäre und , da es nur oor-
, läufig sein sott, außerdem noch auf Jahre hinaus,
j einen Unruheherd in Europa erhalten würde . Wenn der
, Oberste Rat derartige Vorschläge annähme , wäre Deutsch-
, land nicht in der Lage, die Wiederherstellungslasten zu
! tragen , die ihm das Londoner und das Wiesbadener
i Abkommen aufbürden . Die oberschlesische Frage verträgt
j

keinen Kuhhandel , sie braucht eine klareEntschei-
dung. Das ist von englischer Seite und auch von ita-

- lienischer von Anfang an erkannt worden , und es wäre
i doch höchst seltsam, wenn die Vertreter der beiden Staa-
i ten im Völkerbundsrat jetzt ihre Ministerpräsidenten in

so auffallender Weise verleugnen würden , daß sie deren
grundsätzliche

'
Erklärungen während der letzten Tagung

des Obersten Rats einfach als nicht vorhanden an-
nähmen.' In Paris verlautet , daß den Polen 60 —62 Pro¬
zent des oberschlesischen Kohlengebiets und
50 —55 Prozent des Jndustriegebits Angewie¬
sen worden seien . .

s -

! Der Reichskanzler über die Lage.
i Ofsenburg , 10. Okt.
! Anläßlich des 25jährigen Jubelfestes der Katholischen

Arbeitervereins Ofsenburg hielt Reichskanzler Dr . Wirth
eine Rede, in der er u . a . sagte:

> Ich gehöre nicht zu denen, die den Begriff der Amts-
l Müdigkeit kennen. Wir müssen zeigen, daß wir es mit
i dem Wiederaufbau ernst nehmen . Hie und da haben

wir bereits Verständnis gefunden. Besonders die mili¬
tärischen „Sanktionen " haben wir immer als Un-

, recht empfunden . Wir haben alles getan , was wir zu
, erfüllen hatten . Jetzt müssen auch die Verbündeten mit
' derselben Pünktlichkeit für die Aufhebung der militä-
j rischen „Sanktionen " Sorge tragen . Ich bm sehr besorgt
! um das Schicksal Oberschlesiens. Ich weiß nicht,
s ob ein Gesinnungswechsel unter den Verbündeten einge-
j treten ist oder ob man etwa Lust verspürt , ein neues
i Land im Osten zu konstruieren, über das in Deutschland
! noch nach Jahrzehnten getrauert würde . Heute sei noch

eine Verständigung mit dem polnischen Voll möglich. In
Warschau habe jedoch die Vergrößerungswut die Geister
verblendet und das polnische Volk gehe dazu über , sich
mit dem deutschen Volk zu verfeinden , nachdem es sich
die Russen zu Todfeinden gemacht habe, und obwohl in
in Litauen und Galizien der Kampf noch nicht abge¬
schlossen sei. Das deutsche Volk weiß nichts Amt¬
liches über die Stimmung im Völkerbundsrat . Aber
man enttäusche Deutschland nicht, gerade um des demo¬
kratischen Prinzips in Europa willen nicht!

Die Politik der mittleren Linie auf demokratischer
Grundlage hat uns vor dem völligen Zusammenbruch
bewahrt . In der Arbeit liegt unsere Hoffnung . Zur
Arbeit aber muß die Opferbcreitschaft aller Kreise treten.
Die drückenden Lasten der Gegenwart erheischen unbe¬
dingt eine gerechte Verteilung nach Maßgabe des Be¬
sitzes und der gesamten wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit.
Das Eigentum ist kein Freibrief auf willkürliche Be¬
nutzung des Besitzes . Ich bin ganz damit einverstan¬
den, daß Industrie , Handel und Banken , die dem deut¬
schen Volk zur Zahlung der Entschädigungen helfen wol¬
len, auch an der Verantwortung in der Führung der
Reichsgeschäfte sich beteiligen . Aber täuschen darf man

s das deutsche Volk nicht ; das Angebot muß Wirklichkeit
werden.

j Beginnt e« in Frankreich zu dämmern
'
?

! Paris , 10 . Okt. Ministerpräsident Briand hielt
! gestern nachmittag in St . Nazaire eine Rede. Man habe
j gesagt, wenn er gewisse Konzessionen verweigern werde,

könne Frankreich einen besseren Nutzen aus seinem Sieg
ziehen. Frankreich habe die größten Opfer gebracht.
Es habe ein Anrecht auf volle Wiedergutmachung seiner
Schäden . Er habe aber die Regierung übernommen,
in der Absicht , den Frieden für Frankreich sicherzustellen.
Während der Friedensverhandlungen habe Frankreich Zu¬
geständnisse machen müssen . Niemals könne Frankreich
alles erlangen , was man ihm schulde, weil es Dinae
sebe die man nicht bezahlen könne

Um den schlechten Willen des deutschen Militarismus
zu besiegen , habe seine Regierung die Besetzung von
Düsseldorf , Duisburg und Ruhrort beschlossen,
Das seien Ereignisse von großer Bedeutung . Die Mo¬
bilisierung der Jahresklasse 1919 habe die Regierung nicht
leichten Herzens unternommen . Das Ergebnis habe ge¬
zeigt, daß sie gerechtfertigt gewesen sei, denn am Jah¬
restag des Friedensschlusses von Frankfurt am Main
habe der deutsche Reichstag die Niederlage Deutschlands
anerkannt . Hätte man die Jahresklasse 1919 noch länger
draußen gelassen , dann hätte man den Kriegszustand un¬
nötig verlängert . Seitdem habe Deutschland gewissen¬
hafter als in der Vergangenheit seine Verpflichtungen
erfüllt . Es habe entwaffnet.

Frankreich halte an seinen Bündnissen fest. Jetzt sei
Frankreich nach Washington eingeladen . Man werde
dahin gehen, um eine Dankespflicht abzutragen und um
eine Pflicht gegenüber Frankreich zu erfüllen . Frank¬
reich müsse gerüstet bleiben, solange seine Sicherheit nicht
gewährleistet sei. Die französische Regierung habe Ver¬
trauen zu der gegenwärtigen deutschen Regierung . Wenn

. ein genialer Geist das Geheimnis besitze, alles besser zu
- machen, so werde er diesem sofort den Platz räumen.
s > *
j Briand scheint nun allmählich selbst einzusehen, daß d«
i Aussüh ru ng des Ultimatums schlechthin un-
, möglich ist und er will die Franzosen wohl aus Zu-
! geständnisse vorbereiten . Wertvoll ist ferner , daß Briand
i endlich zugibt, daß Deutschland sich tatsächlich entwafs-
f net hat , daß also der Lärm über die heimlichen Kriegs-
l Vorbereitungen und das Gejammer Noblemaires im Völ¬

kerbund über das bedrohte Frankreich eitel Schwindel sind.

Die Aufbringung der nächsten Goldmilliarde.
Der Pariser „New York Herald" läßt sich aus Ber-

^ Mn berichten: Deutsche Industrielle , Bankiers und
i Landwirte schlagen vor , eine Anleihe von 2 Milliar-
j den Goldmark auszugeben , die ihre Sicherung in dem
' Besitz der genannten drei Interessengruppen fände,
i In deutschen industriellen Kreisen wird erklärt,
- die letzten Bemühungen , Sicherheiten durch Anleihen
! im Ausland zu erlangen , um die Augustzahlungen
j durchzusetzen , haben zu einem wahren Verderb für
! den Kurs der Mark und für die auswärtige Kredite
! geführt , so daß eine Wiederholung solcher Maßnahmen
i Deutschlands Industrie vernichten könnte . Deshalb zieht
! es die Industrie vor , ihren Besitz als Pfand
- zu geben, um die Verbündeten von den Anstrengun-
, gen Deutschlands zu überzeugen , seine Verpflichtungen
j zu erfüllen . Aber die Industriellen hoffen , daß da¬

durch Abänderungen der Entschädigungszahlungen er¬
folgen könnten, weil die gegenwärtige Methode
zu einem gegenseitigen Selbstmord führen
müßte. Die Garantiekommisfion des Verbands ist be¬
reits formell aufgefordert worden , diesem Plan ihre
Zustimmung zu geben. .

Der Industrielle Hans Cremer erklärte dem „New
York Herald"

, die Garantien , die die deutschen In¬
dustriellen bieten , sind mehr als ausreichend : denn
Deutschlands Industrie ist gesund. Stinnes , Krupp
und andere Großindustrielle , ferner große Bankhäuser,
die alle an der Garantie für die Anleihe teilnehmen
wollen , beweisen, daß die Anleihe genügend gesichert
sein könnte. Drei bedeutende amerikanische Bankgrup¬
pen haben bereits ihre Neigung kundgegeben, an der

» Anleihe teilzunehmen.

Neues vom Tage.
Ablehnung der Unabhängigen.

Berlin , 10 . Okt. Der Hauptausschuß der Unabh.
soz . Partei hat aus die Anfrage der Mehrheitssozial¬
demokratie wegen Beteiligung an der Koalition ge¬
antwortet , da feststehe , daß zwei der Koalitionsparteien
(Zentrum und Demokraten) die Erweiterung der Koa¬
lition nach rechts (Deutsche Bolkspartei ) wünschen , ha¬
ben die Unabhängigen keine Veranlassung mehr , zu
der gegenstandslosen Frage Stellung zu nehmen.

Gedenkfeier für die gefallenen Münchener Bürger.
München, 10 . Okt. Unter gewaltiger Beteiligung der

Bevölkerung hat gestern die bayerische Landeshaupt¬
stadt das Andenken der im Krieg gefallenen 17 000
Münchener Bürger gefeiert . An der Feier nahmen



Ä. a . die meisten Parlamentarier , die Spitzen der Be¬
hörden, des Landtags und der Stadt München , der
frühere Kronprinz Rupprecht, die Prinzen Leopold
und Karl , General Ludendorff und Generalmajor Epp.

iSM.
Ungarischer Ueberfall.

Wien, 10 . Olt . Ungarische Banden beschossen die
Leitha-Brücke bei Wiener Neustadt und richteten Ma-
schinengewehrfeuer gegen das Schloß und die Ort¬
schaft" Eichbüchl. Die Bewohner flohen nach Wiener

! Neustadt. Die Reichswehr trieb die Ungarn zurück.
Der Stadtrat von Wiener Neustadt hat von der Re¬
gierung Hilfe und Verstärkung des Grenzschutzes ver¬
langt.
Freigabe der ersten deutschen Guthaben in Amerika.

Paris , 10 . Okt . Der „New York Herald" meldet
aus Neuhork : Die ersten deutschen Guthaben sind am
1 . Oktober sreigegeben worden. Es handelt sich um
zwei Millionen Dollar , die sechs deutsche Großhäuser
vor Kriegsausbruch nicht mehr aus den Neuyorker
Banken zurückziehen konnten . Die Neuhorker Börse
erwartet jetzt eine schnelle und generelle Freigabe des
deutschen Papierbesitzes in den Vereinigten Staaten.

Die bayerische Mittekvartei und die Regierung . ^
München , 10 . Okt. Me „Münch . Ztg .

" schreibt, auf
Seiten der bayerischen Volkspartei (Ztr .) werde stark
mit der Möglichkeit gerechnet , die bayerische Mittel¬
partei wieder zur Mitarbeit an der Koalition und an
d̂er Regierung zu gewinnen.

In München ist einer der von der Oberreichsanwalt¬
schaft in Leipzig steckbrieflich verfolgten Führer des
Kapp - Putsches , der Arzt Schiele aus Naumburg a.
Saale , verhaftet worden. ^

Aus Stadt und Land.
Mexter «. 11. Oktober 1S21.

* Für Oppa « nnd Oberschlesie» . Bei der städt. Spar¬
kasse hier sind bis jetzt eingegangen: fürOppau: O'strsikr.
Mäckle 10 — Mk., Bez . Not . Beck 10.— Bellesllub 100 —,
Stadtgemeinde 600 .—, Friedrich Dietsch, Rotgerber 30 .—,
Fcou Kipp , Witwe , Berncck 10 . — , Grmrinderäte Koch 30 .—,
Brenner 20 .— , Flaig 30 .—, Louis Beck jr . 30 .—, Bäßler
30 .—, Köhler 50.—, Ackermann 30.—, Assistent Mutz 30 .—,
Stadtbaumeister Henßler 30 .— , Stadtsch . Welker 30 .— ; -
für Oberschlesien: — außer den bereits veröffentlichte » j
Gaben ferrer : Zollsekr . Bock 30 .— , N N . 5 —, Bez. Notar ?
Beck 10 —. Friedrich Köhler 50.—, Louis Beck jr . 30 .— . ?

i
Ausnahmetarif für Kartoffel«. Auf den

Reichsbahnen wird für die Zeit vom 6 . —31 . Oktober
für frische Kartoffeln bei Aufgabe als Frachtstückgut ein
Ausnahmetarif gewährt , der vom 1. November ab durch
einen neuen Ausnahmetarif ersetzt werden wird.

— NoK nie erlebte Mostgewichte . Ein ganz vor¬
zügliches Tröpfchen, wie es noch keinem der gegen¬
wärtig lebenden Menschen über die Zunge gelaufen sein
dürste, wird Heuer der in aller Welt bekannte Wormser
„ Liebfrauenmilchwein"

. Im Befischen Wengert wurden
Mostgewichte von 135 Grad nach Oechsle festgestellt.
Das ist, wie die Wormser Zeitung sagt, das höchste Mostz-
gewicht , das bisher zu verzeichnen war.

— Die Mäuseplage . Infolge des trockenen und
heißen Sommers haben die Feldmäuse überhand genom¬men, wie selten in einem Jahr . Die Wintersaat ist
aufs schwerste bedroht . Man vertilgt die Mäuse am besten
und billigsten durch Strychninweizen und Strychniuhafer,
der in Hohenheim hergestellt wird . Das Mittel kommt in
Dränageröhren , die auf dem Feld ausgelegt werden.
Zweckmäßig ist es, je zwei so zusammenzulegen, daß
sie mit den Mündungen zusammenstoßen. Schon nach
wenigen Tagen werden die Körner der vergifteten Frucht
verzehrt sein und zahlreiche in der Umgegend herum¬
liegende Mäuse die Wirkung beweisen . Das Gift ist von
Zeit zu Zeit zu erneuern . Noch vorteilhafter soll sein,
wenn man noch Strohwische auf die Röhren legt, da die
Mäuse dies als Zufluchtsstätte aufsuchen und so direkt
ins Verderben rennen . - ^ ^ jSie polnische Mark hat im oberschlefischen Zndu- !
striegebiet noch einen Wert von 2.V« Pfennig . j

Freudrnfladt , 10 . Okt. (Eorr . ) Auf der Jurg -
'

Viehweide des landw . Bezirksvereins im Benzingerhof <
fand letzten Mittwoch nachmittag der Abtrieb statt . Auf
der Weide liefen Heuer 53 Rinder , auf deren Entwicklung
der Weidegang sichtlich einen günstigen Einfluß auSgeübt
hat . Bei der anhaltenden Trockenheit im Hochsommer be¬
gann dar Futter knapp zu werden, aber die noch rechtzeitig
«ingetretenen Regrnfälle ermöglichte « die Aufrechterhaltung
des Weidebetriebs und zeigten denn auch die Tiere fast
durchgängig schöne Gewichtszunahmen bis zu 134 Klg . Die
durchschnittliche Zunahme beträgt 63 Klg. bei 184 Weidetagen.

Stuttgart , 10. Okt . (Trauergottesdienst .) Am
Samstag fand in der so lange verwaisten , nun ganz
überfüllten Schloßkirche ein Trauergottesdienst für
die Hofgemeinde statt . Nach einem Gebet des früheren
Hofpredigers Dr . Lempp knüpfte Prälat Dr . Hofs¬
mann seine Rede an den Konfirmationsdenkspruch des
verstorbenen Königs an : Sei getreu bis in den Tod,
so will ich dir die Krone des Lebens geben . Er schil¬
derte. wie die Treue das ganze Wesen des Königs
bezeichnet?, Treue gegen seine Angehörigen und
Freunde , gegen sein Volk, dem er die Treue gehalten,
auch als es ihm die Treue brach , gegen seine Kirche,
gegen seinen Gott ; aus einem Brief konnte er berich¬
ten , wie der Entschlafene nach jenen düsteren November«

! tagen mit blen 'nenoem Verlangen im hl . Abendmahl
Stärkung und Erquickung gesucht und gefunden habe.

^ Nun ist die Krone des Lebens dem Getreuen ver¬
heißen , die auch wir gemeinsam mit ihm tragen dürfen,
wenn wir furchtlos und treu , nicht verdrossen noch
genußsüchtig unseres Wegs gehen , sondern alle Kraft
dran setzen , unsere Pflicht zu tun , in dem Sinn , wie
der König es ausgesprochen hat : „unter welcher Re¬
gierungsform immer, wenn es nur mit unserem Volk
wieder aufwärts geht .

"
Auch in allen anderen evang . und kath . Kirchen

des Landes wurde am Sonntag des Heimgegangenen
Königs dankbar gedacht.

Trauerfeier. Im Großen Saal des Gustav
Sieglehauses hielt am Sonntag vormittag die württ.
Bürgerpartei eine stark besuchte Trauerfeier für
den entschlafenen König . Polizeiamtmann Hirzel
leitete die Versammlung ein , Landgerichtsrat Dr . Göz
sprach einen selbstgedichteten Borspruch , Landtagsabg.
Fritz Wider hielt die Gedächtnisrede.

Der neue Cannstatter Bahnhof wird in
seinem Hauptteil am Mittwoch in Betrieb genommen.

Die neuerbaute Zellerschule wird am näch-
sten Donnerstag vormittags 11 Uhr eröffnet werden.

Stuttgart , 10 . Okt . (Besuch des Grafen Ler¬
che n f e l d .) Der bayerische Ministeryräsident Graf von
Lerchenfeld traf cim Freitag in Begleitung des
Oberregierungsrats Schellhorn vom bayerischen Mi¬
nisterium für Auswärtige Angelegenheiten zum Be¬
such der württ . Negierung in Stuttgart ein . Graf
Lerchenfeld wurde am Bahnhof von Staatspräsident
Hi eher empfangen. Abends fand beim Staatspräsi¬
denten ein Essen statt , an dem sämtliche württ . Mi¬
nister teilnahmen . Im Verlauf des Vormittags wur¬
den verschiedene politische und wirtschaftliche Fragen
besprochen. Am Samstag abend ist Lerchenfeld nach
der Pfalz weitergereist.

Stuttgart , 10 . Okt. (R e g i m e nts f ei er .) Am
Samstag fand in Zuffenhausen die Eröffnung der
Regimentsfeier der Straßburger 126er statt . Oberst¬
leutnant a . D . von Jürgensen hielt am Begrü¬
ßungsabend eine Ansprache , ebenso Stadtschulthciß
Gutekunst und Stadtpfarrer Lauxmann. Znm
Regimentsappell am Sonntag in der Gewerbehalle
in Stuttgart waren einige tausend Mann erschienen.
Zahlreiche Generale hatten sich eingefunden. Der Re¬
gimentskommandeur Generalmajor v . Glück hielt die
Festrede , in der er der fast 5000 Gefallenen des Regi¬
ments, der Invaliden und des Heimgegangenen Königs
gedachte. Ferner sprachen der frühere evang . Lazarett¬
pfarrer Dr . Beißweng er - Stuttgart und der kath.
Divisionspfarrer , Stadtpfarrer N o tz - Weilderstadt. Der
Nachmittag war dem kameradschaftlichen Zusammen¬
sein in der Rollschuhbahn gewidmet.

Ludwigsburg , 10. Okt. (Die Wallfahrt zum
Grabe Herzog Wilhelms .) Am Samstag und
ganz besonders am Sonntag wanderte ein ungeheurer
Menschenstrom nach dem Alten Friedhof , um das Grab
des ehemaligen Königs zu besichtigen . Paarweise mußten
die Besucher am Grabe vorbeiziehen. Durch die Seiten¬
pforte links neben dem Grabe flutete der Menschenstrom
langsam hinaus , während am Haupteinaana an der
Schorndorfer Straße immer neue Massen yerernströmten,
die von überall her, zum Teil aus weiter Ferne , zu Fuß,
mit Fuhrwerk und vor allem mit der Bahn herbeigekom¬
men waren . Die Eisenbahn hatte wieder einen großen
Tag ; der Verkehr dürfte sich auf gleicher Höhe wie am
Freitag 'gehalten haben.

Marbach , 10 . Okt. (Stadtvorstandswahl .) Bei
der Ctadtvorstandswahl am Sonntag beteiligten sich von
1767 Wahlberechtigten 951 . Stadtschiiltheiß Forstner
wurde mit 852 Stimmen wiedergewählt.

Marbach , 10 . Okt. (Schiller tag . ) Am Sams¬
tag hielt Professor Dr . Berger - Tarmstadt ans dem
Schillertag einen Vortrag über Schiller in der Ent¬
wicklung vom W . l -bürgertum zum Nationalgedanken . Fer¬
ner sprach Studiendirektor Dr . Binde r-Stuttgart über
die Idee der Freiheit in Schillers Dramen und Profes¬
sor Dr . Haeri n g-Tübingen über den Philosophen Schil¬
ler Md die Lebensfragen der Gegenwart . Mit einer Be¬
sichtigung des Schillermuseum? über dessen Entstehung
Gehennrat Dr . v . Güntte '

iuttgart einen Umri^
gab und einem Schlußwort deo Vorsitzenden Bäuerle
wurde der wohlgelungene Schillertag geschlossen.

Leonberg, 10 . Okt. (Der Mord in Eltin¬
gen . ) Zum Verbrechen in Eltingen erfährt die „ Leonb.
Ztg .

"
, daß es sich nicht um Morh , sondern um fahr¬

lässige Tötung handelt . Der in Haft befindliche Täter
hat am Samstag dem Untersuchungsrichter ein Geständ¬nis abgelegt. Danach würde es sich um ein Verbrechen
gegen das keimende Leben handeln . Das Mädchen seian einer Einspritzung gestorben. Der Täter , ein 26jäh-
riger Mensch aus Warmbronn , befindet sich im hiesigen
Amtsgerichtsgefängnis.

In der Wut. Ein Bewohner der Klosterstraße
zertrümmerte in einem Wutanfall spät abends seine Mö¬
bel mit der Axt . Auf Hilferufe der Nachbarn eilte ein
Schutzmann herbei, worauf zwei Gewehrschüsse aus dem
Haus fielen, die aber niemand verletzten . Der Täter
wurde verhaftet.

Bluubeuren , 10 . Okt. ( Eine ganze Schaf¬
herde gestohlen . ) In der Nacht vom Donnerstag
auf Freitag wurde einem Schäfer in Dornstadt , der
sich beim Nachtessen befand, seine ganze Herde mit 295
Schafen gestohlen.

Unsere Zeitung bestellen!

Sozialdemokratische Landesversammlung.
Stuttgart , 10 . Okt . Unter , zahlreicher Beteiligung

hielt die sozialdemokratische Partei Württembergs -Höhen-
zollern am Samstag und Ämntag im Konzertsaal der
Liederhalle ihre Landesversammlung . In dem vom Ab»
Steinmayer erstatteten Bericht über die Tätigkeit
Landesvorstands wurde darauf hingewiesen, daß die Konv
munisten und die Unabhängigen , deren ganze Tätigkeit ausdie Zertrümmerung des mühsam Geschaffenen angelegt sn
auch in den Reihen der Mehrheitssozialisten große Ber^
Wirrungen und Verheerungen angerichtet haben Die
Mehrheitssozialdemokratie schreite , wenn auch langsam
vorwärts . Die Wvchenbeiträge wurden für männlich
Mitglieder von 40 auf 60 Pfg . , für weibliche von 20
auf 40 Pfg . erhöht . Landtagsabg . Hey mann erstat¬tete einen Bericht über die politische Lage im LandeEr unterzog verschiedene Maßnahmen des derzeitigenMinisters des Innern , Graf , besonders die Personalände¬
rungen in den leitenden Stellen des Jugendamtseiner scharfen Kritik . Me diese Vorgänge , sagte Abg.
Heymann , zeigen, welchen Verlust an Einfluß es für dre
Sozialdemokratie bedeute, wenn sie nicht den Versuch
mache , die Fäden der Regierung wieder indie Hand zu bekommen. Bei der vorletzten Ober¬
bürgermeisterwahl in Stuttgart sei einer der ersten Justiz-beamten des Landes , der beim König verkehrte, zu ihm
(Heymann ) gekommen, um ihm mitzuteilen , der Könighabe, als die Bestätigungsfrage bei Hofe erörtert wurde
wörtlich gesagt : „ Wenn Lindemann gewählt wird, be¬
stätige ich ihn .

" Der König sei demokratischer gewesen,als die Aeutsch-Demokraten es such, von denen viele
die Demokratie lediglich als das Mittel für die Verwirk¬
lichung ihrer wirtschaftlichen Interessen betrachten ; ähn¬
lich stehe es mit dem Zentrum , das sich durchaus ausden Nützlichkeitsstandpunkt stelle . >

lieber die Reform der Gemeindeordn ung sprachGemeinderat Fischer -Stuttgart . Es wurde eine Ent¬
schließung angenommen , in der u . a . gefordert wird : Durch
führung des Verhältniswahlverfahrens in allen Gemein¬den, Beseitigung der besoldeten Gemeinderäte und des
Bestätigungsrechts der Aufsichtsbehörden für die Ge¬
meindeorgane ; Beschränkung des staatlichen Aussichts¬
rechts auf die Einhaltung gesetzlicher Vorschriften ; Verena
sachung d(er Vorschriften über die Verwaltung des Ge¬
meindevermögens ; Abschaffung des Bezirksrats für Stutt¬
gart und' Uebertragung der Aufgaben desselben auf den
Gemeinderat.

Sie Verwendung oer Luden- orff-Speride.
Die Ludendorffspende hat während des Kriegs einen

Betrag von rund 160 Millionen Mark erreicht . Neuer¬
dings sind in verschiedenen Zeitschriften Fragen ge¬
stellt worden, was aus der Spende geworden sei , wer
sie verwaltet habe und wer sie heute verwalte, wo die
160 Millionen geblieben seien und ob es wahr sei , daß
davon seinerzeit 100 Millionen zur sozialdemokratischen
Wahlarbeit bei den Wahlen zur Nationalversammlung
verwendet worden seien , statt daß sie bestimmungsge¬
mäß den Kriegsbeschädigten zugute kamen . Es wird
ein Ausschuß zur Untersuchung verlangt , dem aber
nicht nur Parlamentarier , sondern auch Offiziere usw.
angehören sollen. General Ludendorf erklärt , seit der
Revolution wisse er von der Spende nichts mehr . —
Demgegenüber erklärt nun das Reichsarbeitsministe¬
rium , die seinerzeit für die Spende gesammelten Be¬
träge seien großenteils nicht nach Berlin abgeführt,
sondern in den Bundesstaaten oder Provinzen behalten
worden, wo sie zur Ergänzung der Reichs- und Ge¬
meindefürsorge verwendet werden. Ein Teil der Gel¬
der werde als Reichsausgleichsfonds verwaltet unter
Mitwirkung des Reichsausschusses der Kriegsbeschädig¬
ten , der dem Reichsarbeitsministerium angegliedert sei.
Die Verwendung für Parteiwahlzwecke sei technisch un¬
möglich ; eine geprüfte Abrechnung der Ludendorfs¬
spende sei im Frühjahr 1919 veröffentlicht worden.

« tue sittliche Pflicht.
O .L X. Die Reichsregierung hat eine großzügige Hilfs¬

aktion sür die Notleidenden des Mittelstandes , insonderheitder kleinen Rentner in Aussicht gestellt . Wie nötig da« ist
und wie furchtbar ernst die Lage dieser Schichten, zu denen
auch nicht wenige Angehörige der intellektuellen Berufe zählen,
sich darstellt, davon bietet ein erschütterndes Bild folgende
Statistik der MittelstandShilfeder Quäker in Frankfurt a . M . :

Eine 88 jährige sehr geschwächte Frau hat zusammen mit
ihrer 54 jährigen ebenfalls leidenden Tochter nur 3300 M.
jährlich zur Verfügung. Die Leute stammen aus sehr guten
Kreisen und haben den größten Teil ihrer Möbel bereits ver¬
kauft . Eine 66 Jahr « alte , durch ein Augenleiden fast ganzerblindete Witwe hat 3000 Mk , eine 63 jährige frühere

Direktrice 1600 Mk., drei Schwestern, 63. 64 u. 66 Jahrealt , haben für den gemeinsamen Haushalt 8400 Mk. jährlich
zur Verfügung . Ein Ehepaar , 74 u«d 7IJahre all, hat
ein Jahreseinkommen von 600 Mk., die verheirateten Kinder
können die Eltern nur mit Lebensmitteln unterstützen. Die
64 jährige Witwe eines Privatangestrklten hat zwei Kinder
an Tuberkulose verloren, zwei überlebendefind lungenleidend.Eine MWhter ist erwerbsfähig, doch, da die Mutter vor eini-
gen SMhen einen Schlaganfall erlitt, der sie lähmte, muß
diese Tochter vorübergehend die Pflege der Mutter überneh-
men , und damit verliert die Familie das letzte Arbeitsein¬
kommen . Ein aller Professor geriet in große Not , well ei«
Leiden Aufwendungen sür Arzt u«d Apotheke forderte. Die
erwerbsunfähige WUwe einer Arztes lebt vom Erlös auS
verkauften Möbeln ; eine OberlehrerSwllwe, deren Jungei»der Ausbildung ist, ebenfalls. Eine andere, fast vermögens¬
lose Witwe eines Arztes hat für drei schulpflichtige Kind«



>u sorgen , von denen eines durch Unterernährung schwer er¬
trankt ist.

Die Gegensätze sind zu schreiend zwischen der Armut
dieser Aermsten u . dem vielfach leichten Gewinne zahlreicher
rhemals börsenunkundigster Leute, die jetzt in Ksu88e speku-
lierrn . ES ist ein sittliches Gebot zu hindern, daß sich die
Meinung festsctzt : Spiel lohnt , und Arbeit , Sparsamkeit
bringt an den Bettelsack.

Vermischtes«
* Die Schlösser deS Königs . Gegenüber umlaufenden

irrigen Meinungen über die jetzige Verwendung von Beben-
Hausen und Friedrich» Hafen sei darauf hingewiesen , daß das
dem württ. Staat gehörende Schloß Bebenhausen,
dessen Nutzungsrecht der König laut Vertrag mit dem Staat
besaß, Witwensitz der Herzogin Charlotte ist. ES steht ihr
nach dem erwähnten Vertrag bis zu ihrem Lebensende in
gleichem Umfang wie demKönig zur Verfügung , nur werden
die Jagden in den staatlichen Waldungen des Schönbuchs
abgetrennt . Schloß Friedrichshasen gehört ebenso
wie Schloß AltShausen zum Fideikommißgut und dürfte
voraussichtlich vom Herzog Albrecht als dem derzeitigen
Familienoberhaupt übernommen werden.

De» Mörder Alkohol. Zwei ältere Handwerksbur«
fchen kamen am Samstag spät abends in eine Wirt¬
schaft in Zuffenhausen und verlangten zu trin¬
ken , obgleich sie sichtlich dem Alkohol schon viel zu
viel zugesprochen hatten . Kurz darauf begab sich der
eine ins Freie ; er fiel um und wurde später tot
aufgefunden . — In einem Ort des Oberamts Leut-
kirch gerieten zwei Kühe an eine mit frischem Most
gefüllte Gölte . Der süße Saft scheint ihnen gemundet
zu haben , denn sie soffen den ganzen Behälter leer.
Die eine Kuh verendete bald darauf , die andere konnte
nur mit Mühe gerettet werden.

Eine Zopfabschneiderin. In dein Walderholungs¬
heim Oybin (Sachsen ) waren 16 Mädchen von 12
bis 13 Jahren durch die Kriegerfürsorge unter der
Obhut eines 19jährigen Fräuleins Gretel Fischer
untergebracht . Allen diesen Mädchen hat die Fischer
die Zöpfe glatt herrmtergeschnitten. Was sie mit den
Zöpfen angefangen hat , ist noch nicht festgestellt.

Schiffsuntergang. Der englische Dampfer „Rowan"
ist bei dichtem Nebel in der irischen See nacheinander
mit zwei Schiffen zusammengestoßen und gesunken.
Er hatte 56 Fahrgäste und 37 Mann Besatzung an
Bord , von denen 3 bzw . 13 umkamen.

Schneefälle sind bei rasch gesunkener Luftwärme am
9. Oktober in Neuyork eingetreten.

Was die Japanerinnen erbitten.
Ganz eigenartig wohltuend, fast wie ein Gruß Grvß-

mütterchens aus der „guten alten Zeit"
, mutet uns

die Bitte moderner, junger Japanerinnen an , die bei
einer öffentlichen Ausstellung der Arbeiten einer In¬
dustrieschule in Tokio in Form eines großen gedruck¬
ten Plakats zum Ausdruck kam . Eigentlich sind es
acht gesonderte Bitten , die von den japanischen jungen
Mädchen an ihre zukünftigen Eheherrn gerichtet sind.

1 . Bitte , sei so gut und stehe des Morgens ebenso
MH auf wie ich.

2 . Bitte , sage mir , wohin du gehst , wenn du unser
Heim verlässest.

3 . Bitte , sage mir immer rechtzeitig , wenn du aus-
gehen mußt und wenn d» zurüS sein kannst.'4 . Bitte , tadle mich nicht in Gegenwart unserer Kin¬
der, Fremder oder Dienstboten.

5 . Bitte , gewähre auch mir gewisse Rechte und
erfülle mir einige Bitten.
6. Bitte , gib mir eine bestimmte Summe als Wirt¬
schaftsgeld und für meine persönlichen Ausgaben.

7. Bitte , sprich und tue nichts in Gegenwart der
Kinder , was ihnen ein schlechtes Beispiel un» Vor¬
bild sein könnte.

8 . Bitte , erlaube auch mir gewisse Stunden zu mei¬
ner Erholung , zur Lektüre oder Weiterbildung.

Ei« »euer Text zur österreichischen Volkshymne.
Der alpenländische steiermärkische Dichter Ottokar
Kernstock hat die von Haydn vertonte österreichi¬
sche Volkshhmne „Gott erhalte Franz den Kaiser" der
neuen Zeit entsprechend folgendermaßen umgedichtet:

Sei gesegnet ohne Ende,
Deutsche Heimat, wunderhold!
Freundlich schmücken dein Gelände
Tannengrün und Aehrengold.
Deutsche Arbeit , ernst und ehrlich!
Deutsche Liebe , zart und weich,
Vaterland , wie bist du herrlich!
Gott mit dir , Deutschösterreich!
Keine Willkür , keine Knechte,
Off'ne Bahn für jede Kraft!
Gleiche Pflichten, gleiche Rechte!

. Frei die Kunst und Wissenschaft!
Starken Mutes , festen Blickes,
Trotzend jedem Schicksalsstreich,
Steig ' empor den Pfad des Glücke - ,

- Gott- mit dir , Deutschösterreich!
Osterland bist du geheißen,
llnd von Osten kommt das Licht,

i, Nacht und Finsternis zerreißen,
1 Wenn es durch die Wolken bricht.
! Geht verklärten Angesichtes

Den ersehnten Tag vor euch!
Land der Freiheit , Land des Lichte- ,

j G»tt mit dir , Deutschvsterreich!
V-r Sie Schristleitnni »ermitworUlch : Ludst, Lenk.

»« « und «erlag der « . Mekerlchen Buchdruckrrei Weustetg.

Spiel und Sport.
Deutscher Tnrntag in Kassel.

Der 17 . Deutsche Turntag der Deutschen Tnrnerschaft
fand vom 2 . bis 4 . Oktober in Kassel statt . Den
öffentlichen Sitzungen ging eine Sitzung des Haupt¬
ausschusses der Deutschen Turnerschaft, eine Vorstands¬
sitzung des Turnausschusses, eine Sitzung des Wirt¬
schaftsausschusses , eine Kreisschwimmwarteversammlung
und eine Besprechung der Mitglieder des Vereins
„Deutsche Turnpresse" voraus.

Am Montag abend fand im großen Festsaale der
Stadthalle in Kassel der offezielle Begrüßungsabend
der Delegierten zum Deutschen Turntag statt . Er¬
schienen waren etwa 400 Abgeordnete und Ausschuß¬
mitglieder aus allen Teilen des Reiches . Der Vor¬
sitzende der Deutschen Turnerschaft, Prof . Dr . Berger
hielt eine längere Begrüßungsansprache, der turnerische
Darbietungen folgten.

Die wichtigste Frage , welche der Turntag zu lösen
hatte , war die Besprechung über das zukünftige Ver¬
hältnis der Deutschen Turnerschaft zu den Sportver¬
bänden . Zu diesem Punkte wurde merkwürdigerweise
die Oeffentlichkeit ausgeschlossen und nur nachstehende
Entschließung bekanntgegeben:

„Der Turntag beauftragt den Vorstand, sofort
mit den Sportsverbänden in Verhandlungen über
die Aenderung der Verträge einzutreten . Sollten
die Sportsverbände unsere Vorschläge ablehnen, so
sind die Verträge bis 31 . März 1922 zu kündigen
und auf ihre vorzeitige Aufhebung hinzuarbeiten .

"

Das nächste Deutsche Turnfest 1923 soll in
München abgehalten werden, doch bleibt es dem
Hauptausschuß überlassen, falls sich Schwierigkeiten er¬
geben sollten, dasselbe nach Stuttga rt zu verlegen.

Buttdespokalspiele.
Die erste Runde um den Bundespokal des deutschen

Fußballbundes brachte folgende Resultate : Süddeutsch¬
land — Westdeutschland in München -Gladbach 6 : 0;
Norddeutschland — Baltenland in Stettin 4 : 1 ; Mittel¬
deutschland — Südostdeutschland in Breslau 3 : 0.

Um de« süddeutschen Futzdallpokal.
An den diesjährigen Pokalspielen des Südd . Futz-

ballverbands nehmen 651 Vereine , darunter 160 Liga-
Und 346 ^ -Mannschaften teil.

Kandel und Verkehr.
* Nagold, 8 . Okt . (Fruchtschranne. ) Zugeführt wurden

60 Ztr . Weizen, 5 Ztr . Dinkel und 1 */ - Ztr . Haber . Ver¬
kauft wurde alles . Erlös für 1 Ztr . : Weizen 330—345
Mark , Dinkel 170 Mark und Haber 170 Mark.

* Nagold, 8 . Okt . (Obstmarklbericht.) Zugeführt waren
130 Körbe Tafeläpfcl , 80 Körbe Birnen , 40 Zentner Most¬
obst, 30 Zentner Kraut , 30 Zentner Kartoffeln. Preise:
Tafelüpfel 110 —130 Mark p. Ztr ., Birnen 90—100 Mark
p . Ztr . , Mostobst 90 Mark, Kraut 50 Mark , Kartoffel 60
Mark . Alles verkauft.

LandesProdttkteubörseStuttgart e . B . , 10. Okt . 1921.
Auf dem Getreidemarkt sind keine wesentlichen Ver¬
änderungen zu verzeichnen . Die Stimmung blieb auch
in abgslaufener Woche fest bei sehr schwachem Angebot.
Wir notieren per 100 Kg . ab württ . Stationen : Wei¬
zen , württ . , je nach Lieferzeit 475—490 Mk . Roggen,
württ . , je n . Lieferz . 380—400, Sommergerste, württ .,
je nach Qualität und Provenienz 490—540 , Hafer 360
bis 380, Weizenmehl Nr . 0, Sept .-Okt .-Lieferung (65-

, proz . Ausm .) in Waggonladungen 730—760 , Brotmehl,
! Sept .-Okt .-Lief . 480—500, Kleie 240—250 , Heu , württ.
160—200 , Stroh , württ . (Drahtgepreßt) 50—70 Mark.

Herbstnachrichten.
Gaisburg , 10. Okt . Lese in vollem Gang . Das meist«

verkauft zu 4000 Mark für drei Hektoliter.
Untertürkheim, 10 . Okt . Lese nahezu beendigt. Nach¬

frage noch groß . Preise zwischen 3800—4500 Mark
für drei Hektoliter.

Fellbach , 10 . Okt . Weinlese beendet . Preise für
Mittelfeld bis zu 3900 Mark. Fast der ganze Fell¬
bacher Weinertrag ist verkauft oder verstellt.

Beutelsbach. 10 . Okt. Weinlese in vollem Gang.
Menge schlägt vor . Fast das ganze Erzeugnis ver¬
stellt. Nachfrage sehr groß . Noch kein Preis (ge¬
sprochen wird von 4000 Mark für den Eimer) . Güte
hervorragend ; der Wein kommt dem Jahrgang 1866
annähernd gleich. Gewicht nach Oechsle 105 bei Weiß¬
wein . 88—102 bei Schillerwein.

Heilbronn , 10 . Okt . Nachfrage anhaltend groß . Vie¬
les ist zum Preis von 3200—3800 Mk . verstellt.

Erlenbach OA . Neckarsulm, 10' Okt . Die Lese geht
rasch vor sich . Die Gärung geht bei der großen Hitze
sehr rasch vor sich . Bei steigenden » Preisen wird sehr
rasch verstellt und verkauft.

Stetten am Heuchelberg , 10. Okt . Der heurige Wein
fand durch seine vorzügliche Qualität «inen sehr ra¬
schen Absatz . Die Menge hat etwas zurückgeschlagen.
Die Preise zogen immer weiter an und bewegten sich
bei den letzten Käufen von 2500—3100 Mark für drei
Hektoliter. Alles verkauft.

l Stuttgart , 10 . Okt . (Mo st ob ft mar kt .) Dem Most¬
obstmarkt auf dem Nordbahnhof waren 22 Wagen
neu zugeführt , worunter 11 au- Württemberg , 1 au-
Hessen, 1 aus Belgien und 9 au- Frankreich. Preis
wagenweise für 1 Ztr . Obst au- Frankreich 102—103
Mk . , aus Württemberg 105—106 Mk., im Alleinver¬
kauf 110- 114 Mark.

Letzte Nachrichten.
WTB. Pari- , 10 . Okt. Der Genfer Korrespondent de»

. TempS ' teilt mit, die vier Mitglieder des VölkerbundSratS,
die mit der Vorlage des Berichtsüber die Teilung Ober-
schlefiee» bk auftragt seien, der belgische, brasilianische , chine¬
sische und japanische Delegierte , würden ihre Arbeiten un¬
unterbrochen fortsetzen . Gestern Sonntag seien sie zweimal
zusommengetreten . Die zweite Sitzung habe bis 3 Uhr mor¬
gens gedauert. Indessen habe ein vollständige - Einverneh¬
men unter den vier Mitgliedern nicht herausgestellt werden
können. Die Vorlage des von den vier Mitgliedern ausge¬
arbeiteten Entwurfs im Völkerbundsrat habe heute Vormit¬
tag statifinden sollen, sie sei jedoch auf Mittwoch verschoben
worden . Der Völkerbundsrat habe sich also nicht mitOber-
chlesien beschäftigt.

WTB. Pari- , 10. Okt. . Journal des DebatS ' veröf¬
fentlicht offenbar au« amtlicher Quelle folgende Mitteilung:
Die englische und französische Regierung habenadsalnt kein«
Kenntnis von de« Beratnnge» de- Biererrat», der mit der
Festsetzung der Grenzlinie in Oberschlesten betraut ist. Die
in dieser Frage veröffentlichten Mitteilungen beruhen auf
keinerlei Grundlage.

WTB. Gens, 11 . Okt . Gkstern trat hier im Sekretariat
des Völkerbunds die InternationaleKonferenz für die Nen«
regeln «- der Frage der » alaadSinsrln zusammen . Ver¬
treten waren Deutschland, Frankreich, England, Italien, Pole»,
Schweden , Lettland , Esthland , Finnland und Dänemark.
Die Konferenz , die auf Grund eines Beschlusses des Völker¬
bundSratS einberufen worden war, eröffnete PräsidentWelling¬
ton Koo . Zum Präsidenten der Konferenz wurde einstimmig
der dänische Gesandte in Paris , Bernhoft , gewählt.

WTB. London, 11 . Okt . Nach einer amtlichen Meldung
wurden von der Besatzung des untergegangenen Dampfers
. Rowan ' «och immer 11 Man « vermißt, unter ihnen der
Kapitän des Schiffes. Die Anzahl der Toten beträgt jetzt
17. Da aber noch weitere Mitglieder eines an Bord be¬
findlichen Negerorchesters vermißt werde«, wird befürchtet,
daß die endgültige Zahl der Toten 30 übersteigen wird.

WTB. London, 11 . Okt. AuS amtlichen Kreisen ver¬
lautet , daß, wenn die Sinn -Feiner -Konserenzheute zn-
sammevtritt, die britischen Vertreter das feierliche Versprechen
fordern werden, daß der Waffenstillstand während der Ver¬
handlungen genauer durchgeführt werde. ES wird ange¬
nommen , daß die heutigen Verhandlungen die Form einer
offenen Aussprache zwischen den beiden Parteien annehmen
mit dem Ziel, eine endgültige Grundlage zu finden, auf der
die Verhandlungen in nützlicher Weise fortgesetzt werden
können.

WTB. Berlin, 11. Okt . Nach einer Meldung des Ber¬
liner Lokalanzeigersa«S Leipzig sollengegen die dortige«
GerichtSgebände Attenlate geplant sei». sDie Gebäude
werden von SicherheitSmannschasten scharf bewacht.

WTB. London, 10 . Okt . Die vom ReichskanzlerLr.
Wirth in seiner Rede in Offenburg zum Ausdruck gebracht«
Hoffnung auf eine nicht allzuferneKonferenz znr Erörter¬
ung der drohende« Weltkrise wird von den Abendblättern
an hervorragender Stelle gebracht neben den Worten Briands,
daß die Großindustriellen und die Staatsmänner der gesam¬
ten Welt viellricht bald die Noi wendigkeit einer Solidarität
untereinander empfinden würden * im Interesse eines jeden
Landes , damit die Aufmerksamkeit der Welt auf die Not¬
wendigkeit einer Regelung der Lage gerichtet werde, die nie¬
mals ins Gleichgewicht gebracht werden könne, wenn nicht
in der gesamten Welt Solidarität herrsche. — . Pall MM
and Globe ' schreibt unter der Ueberschrift: . Der Ruf nach
einer neuen Weltkonferenz'

r Eine Politik des allgemeinen
Wiederaufbaus der ganzen Welt ist düngend notwendig.
Von vielen Seiten kommt die Forderung nach einer Welt¬
konferenz zur Untersuchung der besten Mittel zur Wiederher¬
stellung de- finanziellen Gleichgewichts der Mächte und zur
Verhütung des drohenden Zusammenbruchs . Die Probleme,
die die unmitielbare Aufmerksamkeit der Politiker , HandelS-
sachverständigrn und Arbeiterführer in Anspruch nehmen, sind
das Ergebnis einer außerordentlichen Lage , von der der
Niedergang im Handel und die Arbeitslosigkeit nur Symp¬
tome sind, sogut wie alle Länder der Welt unter drückenden
Schulden und schwankenden Währungen , die zn wilderSpe¬
kulation führen, leiden . Insbesondere in Berlin zeigt sich
das Spekulationsfieber . Alle Sachverständigen drücken di«
Befürchtung aus, daß ein Zusammenbruch nahe bevorsteht.

WTB. Berlin, 11. Okt . Wie der » Berliner Lokalan¬
zeiger" aus Kattowitz meldet, trafen am Sonnabend in
Beuthen 70 deutsche Männer aus FriedenShütte ein, die
durch Bedrohung seitens der Pole« zur Flucht genötigt
worden waren . Auch aus Lipine und anderen Ortschaften
kamen deutsche Flüchtlinge nach Beuthen.

WTB. Berlin, 11 . Okt . Wie da» „Berliner Tage-
blatt" erfährt, ist gestern Abend«ine Abordnung von de»t-
sche» Arbeiterverteter« «ach London abgereist. Die Reffe
ist veranlaßt durch die alarmierenden Nachrichten über den
Stand der oberschlefischen Frage.

WTB. Berlin, 11 . Okt . Dem „Berliner Lokalanzeig«/
zufolge ist für heute Vormittag eine KabinettSfitznng «»be¬
räumt ward«», in der das oberschlestsche Problem und die
sich a«S der Entscheidung ergebenden Folgen beraten «»er¬
den sollen. In dieser Sitzung wird , wie das Blatt mitteilt,
ReichSminister Dr. Rosen über seine Besprechung mit dem
bratschen Botschafter in London , Sthamer, berichten.

Rach einer anderen von den Blättern wiedergegebeneu
Version soll das Reichskabinrtt bereits gestern Abend über
da- oberschlestsche Problem beraten haben.

Mrrtrnntzliche - Wetter.
Die Lustdruckverteilung ist unverändert. Am Mittwoch

und Donnerstag ist zeitweilig bedeckte», aber neben verein¬
zelten Niederschläge« meist trockene» Wett« zu erwart« .



Amtliche Bekanntmachungen.
Vieh ««d Schweinemärkte im Oktober.

Für die Märkte in Nagold (gleichzeitig auck Pf <rdem»rkk)
am 13 . Okteder d . Ir ., Simmrrsseld am 18 Oktober d . Js . ,
Ebhavsr« am 28 . OktoBer d . Ir . und BeraeS am 81 . Olt.
d. I . gelten folgende Vorschriften:

1 . Aus Sperr- «ad Beobachtungsgebiete » dürfen keine
Klaneatiere zugeführt werden.

S . Viehhändler haben tierärztliche , Schweinehändler amts-
tierärztliche « esundheitSzrngaiffe betzubringen.

3 . Alle zum Markt gebrachten Tiere wüsten vor dem
Auftrieb durch den beamteten Tierarzt untersucht werden.
Bor dieser Untersuchung und außerhalb des Marktplatzes
darf ein Handel, d . h . ein Feilbieten, An- und Verkauf der
Tiere, nicht stattfindrn.

4. Personen aus Verseucht« «» Orte« dürfen den Markt
nicht besuchen.

Der Markt drgtUVtin Nagold , Berneck und Ebhausen
je um 8 Uhr, in Simmertfeld um 9 Uhr.

Nichteinhaltung dieser Vorschriften wird bestraft.
Zuwiderhandelnde werden außerdem vom Markt zurück-

gewiesen.
Nagold , den 8 . Okt . 1921 . Oberami : Münz.

Nagold.
Der

Krömer., Pferde- . Vieh- «. Schweine.
Markt

(Mrchweihmarkt)
am kommende « Donnerstag,
de« 1 » . dS . MtS . findet statt, wozu eingeladen wird.
Gleichzeitig ist auch

Frucht-, Obst- und WochenmarLt.
Den 10. Oktober 1921.

Etadtschultheisteuamt;
Maier.

WW

Alte«steig.

m Mmii-Wem
empfehle von frischen Sendungen

noch zn sehr Mizen Preisen:
fkM 8lk lafkl - MiMriiik

Aktina in Pfund Würfeln Mk . 15 . 50
Elbstolz . . . . . . Mk . 16 . 50
Siegerin .. . . Mk . 17 . 50
Palmona , . , . Mk . 18 . 50
Vitello . . . . . . Mk . 19 . —

fkill8te gkliik SMer - SekmIr-
iVisrggrme

offen 1 Pfund Mk . L8 .—ferner:
Rosinen , Zibeben , Sultaninen , Mandeln,
Haselnußkern, Litronat und Grangat,

Litronen und sämtliche Gewürze
in Is . srischer Ware.

Odrn. LurZcharä zr.
Bewährteste Mittel »

gegen Haarausfall
Schuppenbildung

empfiehlt

SchWNWlt-Inlkrie Meißeig»Tel.
41

We « skr SM
nehmen in Mensteig entgegen:

Die Städtische Sparkasse
und

die Geschäftsstelle ds . Bl.

« ttensteig.

uo MvHweißs
Mckevei

empfehle ich von frischen Sendungen

Früchts und
Gewürze

in guter Qualität zu billigsten Preisen

Fn'te Kü/iler

>lIIIIIII»III» I»MIlIIIIIMIIIIII»IIIII»»IIIIIIIII »IIIIIIIIMIIIIIIMIIlII,I

Wöruersberg.

Todes - Anzeige.

Teilnehmenden Verwandten, Freunden und
Bekannten geben wir die schmerzliche Nachricht
daß unsere liebe, treubesorgte Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Charlotte Vurghard
heute Morgen 5 Uhr nach schwerer Krankheit
im Alter von 52 fahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Familien Vurghard.

Beerdigung Mittwoch Nachmittag 2 Uhr.

für das 3ahr 1922
sind zu haben in der

W. Rieker'schm Buch-dlg. . Altensteig.
» IM»III»» I»»MI»IIIIIIIIIIIIIM » I!»IllI» I»IIIIII » I»MIII» llII»IIlI»

Koeöerr er/oßrerrerr .-
Dcvs

Schwäbische
TorknSsbuch

Kart . M und Teuerungszuschl.'
Zu beziehen durch:

W . Riiker'sche Bnchhandlg.
Alteasteig.

Suche zum baldigen Ein¬
tritt ein zuverlässiges , kinder¬
liebes

das schon in gutem Hause
gedient hat und einem Haus¬
halt (2 Erwachsene unv 2
Kinder) selbständig führen
kann.
Trau Eugen Kiehule
Pforzheim, Rennfeldstr . 1l.

„IkMstl"
ist das Veste

für stra»»« ». schwache clrre.
b«s. rchwelne

Paket ca . 2 Pfd. Mk. 4 .—.
10 Paket MI . 35.—.

Nichts anderes nehmen!
Alleinverkauf für
Altensteig:

Ehr. Bnrghard jr.
Pfalzgrafevweiler:

Apotheker Rettich.

ttvNlM
Henl-rl'sWasch-
28lrich- So0a

Testorbene
Calw : Erwin Atz , Sohn des

Oberkontrolleur a . D . Atz,
früher in Altensteig, 13
Jahre alt . -

Hallwangen : AndreasSteiner
Altwaldhornwirt , 64J . alt.

Freudenstadt : Wilhelmtne
Gaiser, KüfermeistersWwe.,
geb . Mast, 80 I . all.

Zur gefl . Beachtung!
Wenn man etwas zu verkaufen hat oder etwas kaufen

will, so ist es ein gewaltiger Unterschied, ob man
einen Käufer, bezw. ein Angebot hat oder zehn.

Ost erfährt man erst hinterher, daß man ein
Objekt viel bester hätte verkaufen können oder

daß man viel günstiger gekauft hätte,
wenn man nicht gerade nur auf den einen

Käufer oder Ankäufer angewiesen ge¬
wesen wäre. Es verlohnt sich des¬

halb immer, die Verkaufs- und
Kanfsmöglichkeiten durch eine

Anzeige in der Zeitung zu
vergrößern. Inserate fin¬

de« in der Schwarz-
wälderTageszeitung
Aus den Tannen
die weiteste
Verbreitung
u. haben

best.Tr-
folg!

-i- LimIiIMeii^ -i-
beckürien keiner Operation oder eine8 lästigen kecker-
bancke8, wenn 8ie mein Lruckbanck „Ideal " ostne kecker,
eigenea 8Mem , ocker cks8 Lruckdanck kolumbua v .k k.
tragen , cka8 öe8te «vaa exiliert , rutackt unck drückt nickt,^ sg unck Nackt tragbar . Oarantie kür tadellos ? as8en.
L.e!b-, Nadel - u Vorkallbincken , Oerackebalter usvI-angjükrige krkabrung . kieelle Leckienung.

kür alle öruckleickencke ko8tenIo8 r:u 8precken in
Nagolä kreilsg , 14 . Oktober , von 25 vkr
mittags im Hotel kost.

ökllü .
'8^621 ^118^ Xronsnslr . 46
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Alle Farben Z
kacke , Mattierungen , V
Polituren und keim, ^
Putzwolle weiß u. bunt, g
kitt,Glaspapier,pinsel ^

^ kauft man am besten imSpezialgeschäft bei ^

Z Carl Anger« , Nagold ß

o

Telefon Nr . 4. V

Altensteig
Gesunde

Wse - Meteln
empfiehlt

(Lagerware)
per Ze«t»er Mark »8.—

3 . Warst« .

kdatograpdis - ^ idams
empiiekit die

Meksracke Luckdancklung Alteasteig
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